
was uns an der Finanzverwaltung wundert…

Verluste gingen bis zu einer Entscheidung des BFH im Jahr 2007 vom Erblasser auf die Erben
über. Ein Finanzamt meinte uns jetzt belehren zu müssen, dass dies nur dann gelte, wenn der Erbe
mit dem Verlust „wirtschaftlich belastet“ sei. Er habe also auch Schulden mit übernehmen müssen. Auf
unsere verwunderte Nachfrage bei dem Finanzamt erhalten wir den Hinweis auf eine Entscheidung
des BFH aus dem Jahr 2006. Noch größer war unsere Verwunderung, als wir die Entscheidung
lasen: die angebliche Entscheidung war eine Anfrage an andere Senate des BFH, ob sie an dem
bedingungslosen Übergang der Verluste vom Erblasser auf den Erben festhalten wollten. Nachdem die
Meinungen der anderen Senate eingeholt waren, blieb auch der anfragende Senat des BFH in seiner
nachfolgenden Entscheidung aus dem Jahr 2007 bei der Auffassung, dass der verbleibende Verlust
auf den Erben übergeht. Der BFH verwies dabei insbesondere auf die Rechtssicherheit, die sich
wegen der jahrezehntelang angewandten bisherigen Rechtsprechung gebildet habe, und die man nicht
aufgeben wollte.

Im Streitfall klagte übrigens eine von der Körperschaftsteuer befreite Stiftung. Der BFH entschied auch,
dass etwas anderes (also kein Übergang des Verlustes vom Erblasser auf den Erben)
nur ausnahmsweise gelte, z.B. im Fall des Nachlasskonkurses.

Quintessenz: die Finanzverwaltung versucht, die aktuelle Rechtsprechung zu Lasten der
Steuerpflichtigen  auch auf  „Altfälle“ anzuwenden. Wir haben um schnelle Entscheidung gebeten, um
die Kosten der Verfahren gegen das Finanzamt über das Finanzgericht hereinzuholen.
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